e Lieder 
jatiſchen 
iedenen 
Weih⸗ 
ernhard 
E. Him⸗ 
echt im 
Lange 
im hu⸗ 
Weber 
Terzett 
Samuel 
mit der 
\ouplett 
geführt. 
ill. 
ize ge⸗ 
Möge 
ergönnt 
dieſes. 
K 


zweiten 
per nika⸗ 
der mit 
funden 
vollen 
einem 
Weih⸗ 
Herr 
erſchlen 
igk⸗iten 
Ende 
zkränz⸗ 
w noch 
to als 
Nophon 
burden. 


Hals⸗ 
heiten 
re data). 
u. 57. 


Nr. 216. 


ſtrlerte Beilage zur Lodzer Volkszeitung" beigegeben. 


Einzelnummer 20 Groſchen, Sonntags 25 Groſchen. 


Die „Codzer Volkszeitung“ erſcheint täglich früh. 
An den Sonntagen wird die reichhaltige „Illu⸗ 
Abonnements⸗ 
preis: monatlich mit Zuſtellung ins Haus und durch die Poft Zl. 4.20, 
wöchentlich Zl. 1.05; Ausland: monatlich Zloty 5.—, jahrlich Zl. 60.—. 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: 


Lodz, Petrikauer 109 


Hof, links. 


Tel. 36⸗90. Poſtſcheckkonto 63.508 
Geſchäſtsſtunden von 9 Uhr früh bis 7 Uhr abends. 
Sprechſtunden des Schriftleiters täglich von 5 bis 6. 

Drivattelenhon des Schriſtleſters 28.45. 


Anzeigenpreiſe: die fiebengefpaltene Millimeter- 
zeile 10 Groſchen, im Tezt die dreigefpaltene Milli» 
meterzelle 40 Groſchen. 
25 Prozent Rabatt. 
die Druckzeile 50 Groſchen; falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben — 


Optata pocztowa uiszczona ryczaltem 


Einzelnummer 20 Groſchen. 


es 
3. Jahrg. 
Stellengeſuche 80 Prozent, Stellenangebote 
Dereinsnotizen und Ankündigungen im Text für 


gratis. Für das Ausland — 100 Prozent Zuſchlag. 


Vertreter in den Nahbarftädten zur Entgegennahme von Abonnements und Anzeigen: Alexandrow: Serdinand Schlihting, Wierzbinſka 165 Bialyftot: B. Schwalbe, Storerzna 43; KRonftantynom: 
5. W. modrow, diuga 70, Ozorkow: Oswald Richter, Neuftadt 5055 Pabianice: Julius Walta, Sienkiewicza 8) Tomaſchow: Kichard Wagner, Bahnſtraße 68; 3dunſka⸗Wola: Berthold Kluttig, 


Ftota 43) Zgierz: Eduard Stranz, Rynek Ri 


Auch die Tſchechei | 
will ein Nationalſtaat ſein 


Ein glücklicher Stern hat der Eröffnung 
des neugewählten Parlaments der Tſchecho⸗ 
ſlowatiſchen Republik nicht geleuchtet; 
ſo wild und ſtürmiſch wie es in Prag zuging, 
geht es in erſten Sitzungen der Parlamente 
ſelten zu. Und zu dem Ausbruch der Leiden. 
ſchaft war eigentlich kein Anlaß gegeben; es 
hat ſich einfach die Wut über dieſen Staat ent- 
laden, der für eine einzige Nation eingerich⸗ 
tet iſt, obwohl er ſo viele in ſeine Gemarkungen 
zwingt. Schon, daß ſich auf den Regierungs- 
bänken wieder die alltſchechiſche Koalition nie⸗ 
dergelaſſen hat, trotzdem fie bei den Wahlen 
eine ſo empfindliche Niederlage erlitten, muß 
bei den anderen Nationen natürlich Empörung 
wecken; und dag ſie ſich anſchickt, womöglich 


noch reaktionärer zu regieren, als ſie es ſchon 


bisher gewagt hat, kann mit ihrer Herrſchaft 
natürlich niemanden verſöhnen. Sogleich die 
drei erſten Tage haben es klargemacht, daß 
weder dem neugewählten Parlament noch der 
neuen Koalitionsregierung ruhige Tage beſchie⸗ 
den ſein werden. 


Denn dieſe Koalition iſt nicht nur zahlen- 
mäßig ſchwächer, ſondern auch innerlich morſch 
geworden: es iſt nämlich auch qualitativ eine 
ganz andre Koalition, als es die war, die die 
Anfänge der Republik betreut hatte. Damals 
waren die tſchechiſchen Sozialdemokraten die 
ausſchlaggebende Partei, um die ſich die andern 
gruppiert haben; heute fällt die Hauptmacht 
den tſchechiſchen Klerikalen zu und die 
Sozialdemokraten find beträchtlich ins Hinter- 
treffen geraten. Zwar haben ſie ſich, obwohl 
die politiſche Vernunft ihnen eher geboten, die 
Verantwortung für dieſes in der Dauer un- 
mögliche Regime abzulehnen, zum Beitritt ent 
ſchloſſen; aber es iſt ſchon jetzt anzumerken, daß 
ſie bei der Sache nur mit halbem Herzen ſind. 
Aber auch die Geſchlagenen auf dem andern 
Flügel, die Nitionaldemokraten des Dr. Kra⸗ 
marſch, find wenig erbaut, nörgeln ſchon jetz'; 
fie möchten die natioaliſtiſchen Inſtinkte auf 
peitſchen, um die Notwendigkeit einer „ſtarken 
Regierung“ gegen die Deutſchen zu demon⸗ 
ſtrieren. Schließlich könnte man fragen, was 
denn der tiefere Sinn dieſer alltſchechiſchen 
Koalition ſei, die von allen politiſchen und fo- 
zialen Unterſchieden abſehen will und ſie alle, 
die Agrarier, die Klerikalen, die Klein- und 
die Großbürgerlichen, die Sozialiſten und die 
Sozialdemokraten, zu einer Regierungs- 
einheit zuſammenſchmelzen möchte; was ihr 
Sinn anders ſein ſoll als eben der Gedanke, 
der tſchechoſlowakiſche Staat iſt ein Stoat, in 
dem die Tſchechen herrſchen, die andern Natio⸗ 
nen zu parieren haben! Aber das war poli⸗ 
tiſche Unnatur gleich am Beginn; durch den 
großen Wahlerfolg der tſchechiſchen Kommu- 
niſten iſt dieſes alltſchechiſche Regieren nun 
ſchlechthin unmöglich geworden. 5 

Fortſetzung 2. Seite, 


— 


linftiego 13; Zyrardow: Otto Schmidt, Hiellego 20. 


Die Bodenreform beſchloſſen 


114 Verbeſſerungen des Senats angenommen. — Der radikale Bauernverband, 
die Ukrainer und Weißruſſen treiben Obſtruktion. — Wüſte Lärmfzenen. 


In der geſtrigen Sitzung hat der Seim ein 
großes Stück Arbeit geleiſtet. Zur Abſtimmung 
gelangten 114 Verbeſſerungen des Senats. Als 
man ſich verſichert hatte, daß die „Wyzwolenie“ 
auf die Obſtrul lion verzichten wird, war man 
guter Hoffnung. Die Obſtruktion führte jedoch 
der aa Bauernverband durch. Dem 


Ber nur die flawiſchen Min⸗ 


2 
“= 


der! tionen forderten die Ab⸗ 
ſetz. gesordnung des Geſetzes 
übe zem. Als ihnen dies miß⸗ 
lan den Antrag auf namentliche 
Ab kam dabei zu großen Lärm⸗ 
ſze „ abwechſeld die Internationale, 


„O czese wam panowie magnaci“ und „Ne 
pora, ne pra“ geſungen wurden. RER 

Da „Wyzwolenie“ und „Piaſt“ ſich verhält 
nismäßig ruhig verhielten, jo konnte die Obſtruk⸗ 
tion niedergerungen und die Verbeſſerungen an⸗ 
genommen werden. Nur beim Art. 50 kam es 
zu einem Zwiſchenſall. Aus dem Artikel, daß 
die parzellierten Grundſtücke unter den Klein⸗ 
bauern der umliegenden Dörfer verteilt wer⸗ 
den ſollen, wurden die Worte „der umliegenden 
Dörfer“ geſtrichen, was die P. P. S. veranlaßte, 
den Saal zu verlaſſen. 


Es iſt jedoch anzunehmen, daß der Zwiſchen⸗ 
fall keine ernſte Folgen haben wird, da die Re⸗ 
gierung beſtrebt ſein wird, durch entſprechende 
Aus führungsverordnungen die P. P. S. wieder 
auszuſöhnen. 


* * 
* 


Verlauf der Sitzung. 


Vor Eintritt in die Tagesordnung fragte Abg. 
Pragier den Marſchall, was mit der Geſetzvorlage über 
die Zahlung von Steuern in Naturalien geſchehen ſei, 
Bon deren Verſchwinden auch wir ſeinerzeit berich⸗ 
eten. 

Der Marſchall wies darauf hin, daß als Referent 
für dieſe Vorlage der Abg. Geiſtlicher Kaczynſti bes 
ſtimmt wurde, der ſich jetzt bereit erklärt hat, die Vor⸗ 
lage zu referieren, . 

Nach Erledigung einer Reihe von Fragen, wie, 
daß die ausgeſetzten Kinder katholiſch getauft werden 
müſſen, wurde zur Abſtimmung über die Verbeſſerungs⸗ 
anträge deg Senats zur Bodenreform geſchritten. Zur 
Annahme gelangten 114 Anträge, ſo daß damit das 
Bodenreformgeſetzt endlich erledigt wurde. 

Nach der Annahme der Dringlichkeit zweier An⸗ 
träge der Ukrainer in Sachen der Ermordung des 
Bauern Chycinſki und des Verbandsſekretärs Dubyna 
wurde die Sitzung geſchloſſen. 

Die nächſte Sitzung findet heute um 4 Uhr nach⸗ 


mittags ſtatt. 


Die Rolle des polniſchen Schulmeiſters. 


Der Nationale Volksverband und Pilſudſti. — Der polniſche Lehrer übernimmt 
die Rolle des preußiſchen Schulmeiſters. — Es lebe die Militariſierung der Jugend! 


Die Anſicht, daß im Verhalten des Natio⸗ 
nalen Volksverbandes zum Marſchall Pilſudfti 
ein Umſchwung eingetreten iſt, wird durch die 
Preſſemeldungen der nationaliſtiſchen Blätter 
beſtätigt. Obwohl hartnäckig beſtritten wird, 
daß irgendein hervorragender Führer des Na⸗ 
tionalen Volksverbandes in Sulejuwek war, 
gilt es jedoch als ſicher, daß man mit Pilſudſki 
in enge Fühlung getreten iſt. f 
Marſchall Pilſudſki, der früher in der 
nationaliſtiſchen Preſſe zum Verräter und einem 
Manne geſtempelt wurde, der nicht wert ſei, 
ein Pole zu heißen, iſt nun plötzlich ein harm⸗ 
loſer Mann geworden, mit dem man ganz gut 
auskommen könne. 

Großes Aufſehen erregt ein Artikel im 
Lemberger Organ des Anterrichtsminiſters 
Grabſti, dem „Slowo Polſkie“. In dem Arti⸗ 
kel, den wahrſcheinlich Stanislaw Grahfki ſelbſt 
geſchrieben hat, heißt es, daß es naiv ſei, an⸗ 
zunehmen, daß Pilſuſki einen Anſchlag vorbe⸗ 
reitet habe. Wenn Pilſudſki ſich tatſächlich mit 
ſolchen Gedanken getragen hätte, dann hätte 
er bereits früher beſſere Gelegenheit gehabt, 
den Anſchlag auszuführen. Es ſei ebenſo naiv, 
Pilſudſti Diktaturgelüſten zu zeihen. Es fei 
jedoch möglich, daß man in ſeiner Umgebung 
mit Diktaturgedanken ſpielt, doch wer wolle 


behaupten, daß man auf der anderen Seite mit 
ſolchen Gedanken nicht ſpielt? 

Der Umſchwung im Verhalten zu Pilſudſki 
iſt nicht zuletzt darauf zurückzuführen, daß es 
dem Nationalen Volksverband ſehr viel daran 
liegt, die Koalitionsregierung zu erhalten. 
Dies iſt auch aus dem Nachgeben in der Mili⸗ 
tärfrage zu erſehen. Dies Nachgeben iſt der 
Kitt für die Koalition. 

Selbſtverſtändlich ſucht der Nationale 
Volksverband die Reduzierung des Militärkon⸗ 
tingents wieder wett zu machen. Als Erſatz 
ſoll die Jugend herangezogen werden, mit 
deren Militariſierung der polniſche Schulmeiſter 
betraut wurde. Mit Stolz erklärte doch Unter⸗ 
richtsminiſter Grabſki: 

„Eine Reduzierung unſrer Armee von 
300 000 Soldaten iſt leider notwendig gewor⸗ 
den. Die zukünftige Armee, das ganze junge 
Geſchlecht, erziehen wir (die Schulmeiſter! die 
Red.). Warum ſollen wir uns alſo fürchten?“ 


52 Bergleute umgekommen. 


Wie die „Berliner Zeitung“ aus Neuyork meldet, 
find im Bergwerk Kohuilla infolge einer Exploſion 
52 Bergleute verſchüttet worden. Ein Schacht wurde 
völlig vernichtet. 


Die alltſchechiſche Koalition und ihre Re⸗ 
gierung werden es auch bald verſpüren, daß es 
mit der ſchrankenloſen Herrſchaft nicht weiter 
geht. Die tſchechiſchen Koalitionsparteien werden 
zu begreifen haben, daß im Staate noch andre 
Nationen leben und im Parlament noch andre 
Parteien ſitzen. Und auch die Mittel, womit 
man die Revolte gegen die Diktatur der Mehr⸗ 
heit erſtickt hat, zum Beiſpiel, daß man die 
Schande nicht ſcheute, jeden oppoſitionellen 
Abgeordneten dem Gericht auszuliefern, jeden 
unbotmäßigen Redner auszuſchließen, werden 
und müſſen nerfagen: weil dieſe Majorität nun 
ſo um alles Anſehen gebracht iſt, daß ſie mit 
Gewaltmaßregeln nur ihren Verfall beſchleuni⸗ 
gen würde. Die „Siegerpolitik“ hat in den 
internationalen Verhältniſſen Bankerott gemacht; 
auch im Innern der Staaten iſt ſie unmöglich 
geworden. Wa. 


Der Kampf um die Dollars. 
Die Anleihe vor der Realiſierung? 


Finanzminiſter ZJoͤziechowſki hat eine längere Kon 
ferenz mit dem Vizepräfidenten der Bank Polfti, Mly⸗ 
narſki, abgehalten, der als Vertreter der polniſchen 
Regierung die Verhandlungen mit „Bankers Truſt“ 
führt. Wie es offiziell heißt, iſt bereits in kurzer Zeit 
die Realiſierung der 100: Millionenanleihe zu erwarten. 

Der amerikaniſche Finanzſachverſtändige Prof. 
Kemmerer iſt geſtern von Paris nach Warſchau abgereiſt. 


* 
* 


Der „Piaſt“ interpelliert. 

Geſtern hat der „Piaſt“ an den Finanzminſſter 
eine Interpellation gerichtet, in der Proteſt gegen eine 
Unterredung des Vizepräfidenten der Bank polſki, 
Dr. Mlynarſki, erhoben wird, die diefer einem Vertreter 
des „Kurſer Polſki“ erteilt hat. 

In der Unterredung hatte Mlynarſki darauf hin⸗ 
gewieſen, daß der Sturz der Regierung Grabſki auf 
7 Almerikareſſe von nachteiliger Wirkung gewe⸗ 
en ſei. 

Wie Ihr Korreſpondent erfährt, wird Miniſter 
Zoͤziechowſki die Interpellation als grundlos zurückwei⸗ 
fen, da es ſelbſtverſtändlich iſt, daß jeder Regierungs⸗ 
ſturz auf Anleiheverbandlungen mit dem Nuslande 
ungünſtig einwirken müſſe. 


Ein Weihnachtsgeſchenk des 
Streichholzmonopols. 


Die fünfte Preiserhöhung. 


Auf Geund des Streichholzmonopolvertrages 
werden die Preiſe nach dem Goldwert des Sloty 
normierf, Die Monopoldirebtion hat daher be- 
ſchloſſen, die Preiſe für Streichhölzer zu erhöhen. 
Dies iſt ſeit der Uebernahme der Streichholzpro⸗ 
dubtion durch die Monopolgeſellſchaft bereits die 
fünfte Preiserhöhung. Anfänglich boſtete eine Kiſte 
Streichhölzer 110 Sloth, der letzte Preis belief fich 
auf 310 Sloty, nun foll der Preis auf 324 Sloty 
erhöht werden. . 

Anſre Befürchtungen, die wie beim Abſchluß 
des Dertrages ausgeſprochen haben, haben ſich 
leider zu ſchnell erfüllt. Trotz aller Derficherungen, 
die das Finanzminiſterium während der Amtszeit 
des Herrn DI. Grabſki gegeben hat, ſcheint der 
Truſt ſich wenig darum zu kümmern. Die Preiſe 
wachſen wie auf Hefe. b 

Was die Herren Grabſbi und Genoſſen ein- 
gebrockt haben, müſſen die armen Konſumenten 
ausfeeſſen. 


Untergrabung des Ber: 
trauens zur polnischen Juſtiz. 


Zu den Unregelmäßigkeiten in der Prozeß⸗ 
führung. 

Die P. P. S., die Juden und der Klub der Arbeit 
haben eine Interpellation wegen der Mißſtände im 
Lemberger Appellationsgericht und wegen der Mi: 
bräuche bei der Unterſuchung gegen Jäger und Steiger 
eingereicht. 

In der Interpellation heißt es, daß, wenn man 
während der Prozesführung nicht öffentlich die Miß⸗ 
bräuche eines hohen Würdenträgers ſowie die Mik- 
ſtände im Gericht berührt hat, ſo nur deswegen, weil 
man den Gang der Verhandlungen nicht beeinfluſſen 
wollte. 

In der Interpellation wird der Juſtizminiſter 
aufgefordert, die ſchärſſten Maßnahmen gegen nad: 
ſtehende Perſonen zu ergreifen: den Oberſtaatsanwalt 
Malina, den Unterſuchungsrichter Rutka, deſſen Gehilfen 
Biontlowifi, die Kommiſſare Kajdan und Lukowſfſti, 
deren Verhalten während der Unterſuchung und wäh⸗ 
rend des Prozeſſes dazu angetan iſt, daß Vertrauen 
der breiten Bolksſchichten zum polniſchen Gerichtsweſen 
zu untergraben. 


L oD 3er Dol lese lltung 


Bei der Ausbeutung der Petro⸗ 
leumlager entſtehen ſtets Brände, die 
die Gruben gefährden. Unſer Bild 
zeigt einen Brand in einer Grube in 
Moreni in Rumänien, der einige Wo⸗ 
chen dauerte. 
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Noch ein Kapitel vom Sparen 


Bekanntlich hat Herr Grabſki in den letzten Tagen 
ſeiner Premier⸗ und Finanzminiſterherrlichkeit eine Ver⸗ 
ordnung erlaſſen, nach der es den ſtaatlichen Aemtern 
„bis auf weiteres“ unterſagt wurde, die Rechnungen 
der Lieferanten zu bezahlen. Wenn auch ſein Nach⸗ 
folger, Herr Zdziechowſki, in feiner Antrittsrede ſehr 
treffend bemerkte, daß der Kredit Polens u. a. auch 
durch die Unpünktlichkeit des Staates in der Bezahlung 
der Lieferanten zerrüttet wird, jo hat er aus unbegreij- 
lichen Gründen die erwähnte kurzſichtige Verordnung 
Grabſkis noch nicht aufgehoben. 

Und was ſich aus einer ſolchen Verordnung er⸗ 
geben kann, belehrt uns folgendes Geſchichtchen: 

An die Adreſſe einer Krakauer Militärbehörde 
langte in dieſen Tagen eine Bahnſendung Benzin in 
großen Behältern an. Die Sendung konnke jedoch nicht 
abgeholt werden, da die dazu benötigten Pumpen be⸗ 
ſchädigt waren. Man ſchickte ſie daher zum Klempner 
und gab ihm den Auftrag, fie ſchleunkaſt inſtandzuſetzen, 
da die Eiſenbahn für das Benzin tglich ein Lagergeld 
von 300 Zloty erhebe. Da die betreffende Militärbe⸗ 
hörde dem Klempner bereits 12000 Zloty ſchuldig war, 
weigerte er ſich, die Reparatur ohne ein Angeld vor⸗ 
zunehmen. 5 

Was war nun zu tun? Es war doch verboten, 
die Lieferanten zu bezahlen. 

Man ließ alſo der Sache ihren Lauf. Das will 
heißen: der Klempner erhielt keine Anzahlung, die 
Pumpen wurden nicht ausgebeſſert und ſo blieb das 
Benzin ſelbſtverſtändlicherweiſe auf dem Bahnhof. 

Die täglichen 300 Zloty Lagergeld werden natür⸗ 
lich prompt bezahlt, denn für „unvermeidliche Ausgaben“ 
ſind beſondere Mittel vorhanden. 

Wie die Geſchichte enden ſoll, mögen die Götter 
wiſſen. Erbarmt ſich nicht ein Dieb des Benzins und 
ſtiehlt es, ſo wird das Krakauer Militäramt bis zum 
Ende aller Dinge täglich 300 Zloty Lagergeld bezahlen. 

Es ſei denn, Herr Finanzminiſter Zdziechowſti 
beſinnt ſich auf die glorioſe Verordnung ſeines Vor⸗ 
gängers Grabjfi und zieht fie ſchleunigſt zurück. 

Das iſt nur ein Fall. Und wie viele ſolcher mö⸗ 
gen ſich im ganzen Reich abſpielen. Was wird da für 
Geld verplempert. 


Der Ruf nach dem König. 


Ein ehemaliger Abgeordneter der „Wyzwolenie“ 
hat das Pulver erfunden. 


Geſtern erklärte der Abg. Emwilowjli feinen 
Austritt aus der „OWhyzwolenie“. In einem um- 
fangreichen Briefe begründete dieſer Abgeordnete 
ſeinen Schritt. Der Abgeordnete ſieht die Rettung 
Polens vor dem drohenden Untergang in der Ein- 
fübrung der Monarchie. Anlängſt erſt trat aus der 
„Whyzwolenje“ der Abg. Helmann aus, der wieder 
die Rettung Polens in der Näteregierung fah. 

Jedenfalls können jetzt dle Monarchiſten jubeln. 
Ihre Schar hat ſich um einen richtigen Abgeord- 
neten Ha 

ei 


Witos ſpielt den Gekränkten. 


Der Dorſitzende des Piaſt“, Abg. Witos, 
veröffentlichte geſtern einen Aufruf unter dem Titel 
„Wo ift das Derbrechen und wer iſt der Ver- 
brecher?“ SEHR: 

Der Aufeuf iſt eine Lobeshymne auf die 


„Chjeno-Piaſt“-Regierung unſeeligen Angedenkens. 


In dem Aufruf rechnet Witos gleichzeitig mit der 
Brolaruppe ab. Die Abrechnung ift in einem 
äußerst ſcharfen Tone gehalten. 


Um einen Völkerbundsratsſitz 
Die polniſchen Bemühungen. 


Wie „Mancheſter Guardian” berichtet, wird die 
oͤeutſche Regierung noch im Laufe des Monats Januar 
an das Generalſekretariat das Erſuchen zwecks Auf⸗ 
nahme in den Völkerbund ſenden. Als Vertreter 
Deutſchlanoͤs werden die verſchieoͤenſten Kandidaten ge⸗ 
nannt; in letzter Zeit auch von Kühlmann. 
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Die Aufnahme Deutſchlanoͤs ift ſicher. Ebenſo ſiche 
iſt es, daß Deutſchland einen ſtändigen Sitz im Völker⸗ 
bundsrat erhalten wird. Es iſt alſo damit zu rechnen, 
daß Deutſchland bereits an der 38. Seſſion des Völker⸗ 
bundsrats, die am 8. März beginnt, teilnehmen wird. 
Für Polen iſt der Eintritt deutſchlands in den 
Völkerbund von großer "Bedeutung, denn nun wird auch 
Deutſchland bei Regelung von deutſch⸗polniſchen oder 
Danzig⸗polniſchen Streitfragen ein gewichtiges Wort 
mitzureden haben. 

Die Aufnahme Deutſchlanoͤs in den Völkerbund 
kommt für Polen nicht unerwartet. Die polniſche Dis 
plomatie war daher bemüht, dem deutſchen Einfluß ein 
Gegengewicht entgegenzuſtellen, das darin beſteht, daß 
auch Polen einen ftändigen Ratsſitz erhält, indem man 
die ſtändigen Sitze um einen für Polen erhöht. Diefe 
Bemühungen ſcheinen ſeoͤoch keinen Erfolg gehabt zu 
haben, deshalb verſuchte Polen wenigſtens eine Vertre⸗ 
tung im Rat zu erhalten. Seinerzeit fiel jedoch der 
polniſche Kandidat, der gegenwärtige Botſchafter in 
London Skirmunt, durh. Aus der Wahl ging Beneſch 
ſiegreich hervor. 

Da am 1. Januar 1926 die 6 Jahre ablaufen, für 
welche Zeit Belgien, Braſilien und Spanien in den 
Rat gewählt wurden, fo glaubt man in Warſchau be⸗ 
ſtimmt, daß diesmal Polen mehr Glück haben wird. 
Seit einiger Zeit werden bereits Kandidaten ge⸗ 
nannt: u. a. auch der ehemalige Minifterpräfident 
Grabſki. Dieſe Kandidatur erſcheint uns jedoch kein 
befonders guter Griff zu fein. doch warum jetzt ſchon 
um das Fell ſtreiten, wenn der Bär noch nicht erlegt 
iſt, denn es iſt nicht aus geſchloſſen, daß ſich ein zweiter 
Beneſch findet und Polen den Kückzug antreten muß. 
Die Sünden unſrer Außenpolitik laſſen ſich nicht fo 
leicht vergeſſen. 


* * 


* 
Deutſchland zur Kandidatur eines polniſchen 
Vertreters. 


„Die Welt am Montag“ beſpricht in einem län⸗ 
geren Artikel die Meldungen der Parifer Blätter über 
eine eventuelle Erhöhung der Ratsſitze, um auf diefe 
Weiſe Polen einen Sitz im Völkerbundsrat zu ver⸗ 
ſchaffen. Das Berliner Blatt kommentiert die Parifer 
Meldungen ſehr ausführlich und kommt ſchließlich zu 
dem Schluß, daß ein ſtändiger polniſcher Sitz im Voöl⸗ 
kerbundsrat es Deutſchlands unmöglich machen würde, 
dem Völkerbunde beizutreten. 

Andre Berliner Blätter vertreten den gleichen 
Standpunkt und weiſen darauf hin, daß wahrſcheinlich 
der Vertreter Ddeutſchlands im Välkerbundsrat der 
jeweilige Außenminifter fein werde. 


Die Bevölkerungsbewegung 
in Frankreich. 

Die ſoeben veröffentlichten Ziffern der fran- 
zöſiſchen Bevölkerung für das dritte Quartal 1925 
weiſen erneut eine ftark rückläufige Bewegung 
auf. Die Fahl der Eheſchließungen iſt von 86 195 
im dritten Quartal 1924 auf 85014 zurückgegangen. 
Die Sahl der Lebendgeborenen weiſt zwar eine 
geringe Sunahme von 188 114 auf 190 192 auf, wird 
aber durch Erhöhung der Todesfälle von 15 493 auf 
17 007 übertroffen, jo daß der Geburtenüberſchuß 
einen Rückgang von 48393 auf 38 910 aufweiſt. 


Die Minderheitenſchulen 
in Kowno. 


Von den 50 von der Kownoer Stadtverwaltung 
unterhaltenen Schulen wird in 24 Schulen in litauiſcher 
Sprache, in 26 in einer Sprache der Minderheiten un⸗ 
terrichtet. Davon entfallen auf die polniſche Sprache 
elf Schulen. Ferner gibt es zehn jüdiſche Volksſchulen. 
Die Anzahl der deutſchen Schulen beträgt drei mit 
10 Klaſſen und insgeſamt 435 Schülern, die der ruſſi⸗ 
ſchen zwei. 
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Nr. 216 


Ein Erzbiſchof für Litauen. 


Der litauiſche Geiſtliche Matulewitz, der nach Ab⸗ 

des Konkordates zwiſchen dem Vatikan und 
Polen gezwungen worden war, von dem Biſchofamt in 
Wilna zurückzutreten, iſt vom Papſt zum Erzbiſchof 
ernannt worden. Der neue litauiſche Erzbiſchof befindet 
ſich von Rom, wohin er vom Papſt berufen worden 
war, auf dem Wege nach Kowno. 


Leokales. 


Preiserhöhung der Straßenbahnfahrkarten. 
Wie wir bereits berichteten, ſoll heute vom Stadtrat 
ein Antrag angenommen werden, wonach der Preis 
der Straßenbahnfahrkarten von 18 auf 20 Groſchen er⸗ 
höht werden ſoll. Die zwei Groſchen von jedem Billett 
ſollen dem Bürgerkomitee zur Unterſtützung der Arbeits⸗ 
loſen zugeteilt werden. Der diesbezügliche Antrag 
wurde vom Präſidium des Stadtrats und vom Ma⸗ 
giſtrat geſtellt. 

Wenn es ſich um den Magiſtrat und Stadtrat 
als ſolche handelt, ſo dürfte die Erhöhung der Straßen⸗ 
bahnfahrkarten nicht auf allzugroße Schwierigkeiten 
stoßen. Anders aber fieht es in der Straßenbahn⸗ 
geſellſchaft ſelbſt aus. Dieſe ſträubt ſich gegen eine Er⸗ 
höhung, da ſie nicht mit Unrecht der Meinung iſt, daß 
dadurch die Frequenz zurückgehen wird. Der Direktion 
ſoll nun mit dem Appell an das Pllichtgefühl beige⸗ 
kommen werden. Laut dem Vertrage mit der Stadt 
kann die Straßenbahngeſellſchaft eine Erhöhung der 
Preiſe der Fahrkarten nur dann vornehmen, wenn der 
Stadtrat dies akzeptiert. Im vorliegenden Falle iſt es 
‚aber umgekehrt. Der Stadtrat will die Erhöhung, aber 
nicht die Direktion. Und um den Stadtratbeſchluß zu 
verwirklichen, muß ein formeller Antrag der Direktion 
vorliegen. Der Vorſitzende des Stadtrats wandte ſich 
deshalb an den Vorſitzenden des Aufſichtsrates der Ge⸗ 
ſellſchaft, Dr. Biedermann, mit der Bitte um Einberu⸗ 
fung einer Sitzung des Aufſichtsrates. Dr. Biedermann 
iſt jedoch nicht in Lodz und ſeine Familie weiß es 
nicht, wo er ſich zurzeit befindet. Dr. Fichna wandte 
ſich deshalb an den ſtellvertretenden Vorſitzenden des 
Aufſichtsrates, Rechtsanwalt Stozkowfti. Dieſer hat 
jedoch noch nicht geantwortet. 

Der Magiſtrat hat nun auf die Direktion einen 
Sturmangriff unternommen. Vizepräſident Wojewö dzki 
wandte ſich an den Wojewoden Darowſti und erſuchte 
dieſen um Intervention gegen die widerſpenſtige Direk⸗ 
tion. Der Wojewode verſprach, der Bitte nachzukommen. 

Vorläufig iſt die Erhöhung noch ſehr problematiſch. 
Wenn der Stadtrat auch „ja“ jagt, jo hat ſich die Ge⸗ 
ſellſchaft bisher ausgeſchwiegen. Eins ſteht feſt, die 
eventuelle Erhöhung wird in den allernächſten Tagen 
nicht vorgenommen werden können. (b) 

Unterstützungen für die geiftigen Arbeiter. 
Es wird nochmals darauf hingewieſen, daß diejenigen 

urbeitsloſen geiſtigen Arbeiter, welche in der Zeit vom 
1. Januar 1923 bis zum 1. Januar 1925 arbeitslos 
geworden ſind und ihre Deklarationen nebſt den dazu 
nötigen Dokumenten dem Bezirksfonds der Arbeits⸗ 
loſen noch nicht eingereicht haben, es von heute ab bis 
zum 1. Januar 1926 noch tun können. Die Deklara⸗ 
ionen ind im Büro des Arbeitsloſenfonds, Nawrot⸗ 
ſtraße 36, abzugeben. 
. Die Saiſonarbeiter des Magiſtrats, die als 
Tagelöhner gearbeitet haben, erhalten keine Unter⸗ 
ſtützungen. Sie intervenieren bereits bei den Behörden, 
wo ihnen erklärt wurde, daß das Geſetz keinerlei Un⸗ 
lerſtützungen für fie vorſieht. Geſtern verſammelten ſie 
ſich wieder vor dem Magiſtrat und wandten ſich ſchließ⸗ 
lich an den Negierungskommiſſar Izycki, der verſprach, 
nochmals im Arbeitsloſenamt zu intervenieren. (p) 
N Einige Fabrikanten gegen den Induſtiellen⸗ 
verband. Im Verband „Praca“ referierte Kazimier⸗ 
Jak über die Lage in der Induſtrie. Redner wies 
darauf hin, daß der Induſtriellenverband mit der Ar⸗ 
beiterreduktionen ſowie mit den Betriebseinſchränkungen 
planmäßige Arbeit zwecks Bekämpfung des 8e ſttunden⸗ 
tages ſowie der fozialen Errungenſchaften wie Arlaube 
und Krankenkaſſe leiſten. Ein Beweis dafür ſei, daß 
in Lodz einige Firmen gibt wie Geyer, Thodor 
Steigert, Gampe und Albrecht, die die Politik des Ver⸗ 
bandes nicht mitmachen. In dieſen Fabriken werde 
vollauf gearbeitet. Der Induſtriellerverband nützt die 
Ichwierige Lage aus, um feine Pläne zu verwirklichen. 
Pieſe Politik des Verbandes müſſe bekämpft werden. 
Aach einer lebhaften Ausſprache wurde eine Reſolution 
fat, in der eine Kontrolle der Regierung und des 
Seim über die Induſtrie gefordert wird. Auch ſolle 
zer Arbeitsminiſter eine klare und entſchiedene Stellung 
in Sachen der nicht immer notwendigen Bettiebsein⸗ 
| ſtellungen einnehmen. In der Frage der Arbeitslosigkeit 
wurde ebenfalls eine Reſolution gefaßt. Es wird 
darin vom Magiſtrat die Eröffnung von neuen Aus⸗ 
zahlungsbüros gefordert. (b) 


Mit der Bitte um Aufklärung. 


a 
f 
leiter Interpretierung 


daten zu hohe Gehälter gezahlt worden find. Zufällig ſtellte 


. o dser Dolbszeitung 
— —Eͤ—.1 2 7˙22ñͤ̃ 7˙*˙rA— Ä 83. 
bei Gelegenheit der Durchſicht der 
Gegen 100 Lehrer erhalten zu hohe 
Infolgedeſſen wandte er ſich an das Kultus⸗ 
einer 
Kontrollkommiſſion. Die Kommiſſion hat ihre Arbeiten 
vor den Feiertagen aufgenommen und feſtgeſtellt, daß 
zuſammen gegen 100000 Zloty zu viel ausgezahlt wur: 
ehrern wurden die Gehälter bereits entſpre⸗ 
chend herabgeſetzt. Kurator Jarosz ſoll nach Lodz kommen, 
um ſich dieſer ſeiner Anordnung wegen zu rechtfertigen. 
250 ZI. Strafe wegen Loyalität muß ein 
gewiſſer Morawſti aus Kutno zahlen. Er hatte ſich 
aus Danzig mitgebracht, die er in 
Dirſchau zum Verzollen anmeldete. Sie wurden be⸗ 


Kurator Owinſti 
Zahlliſte dies feſt. 
Gehälter. 
miniſterium mit der Bitte um Abdelegierun 


den. Den 


100 Zigaretten 
ſchlagnahmt und M. jetzt zu Zahlung von 250 Zl. 


Strafe aufgefordert. — So kann es einem gehen, der 


loyal iſt; andere, die 
mehr Schwein. 

Eine Erhöhung des Gütertarifs für Kohle, 
Holz und Zement ſoll zum 1. Januar n. J. eintreten. 
Die Erhöhung wird mit der erhöhten Ausfuhr dieſer 
Waren begründet. (p) 

Isierz—Lenczyee— Kutno. Mit Beginn des 
nächſten Jahres wird der Perſonenverkehr nur in be⸗ 
ſchränktem Maße auf dieſer Bahnlinie, die bisher nur 
für Gütertransporte freigegeben war, eingeführt. Da 
der Bau der Linie jedoch noch nicht beendet. iſt, garan⸗ 
tiert die Direktion nicht für einen regelmäßigen Verkehr. 


Impfungen gegen Scharlach. In der kom⸗ 
menden Woche wird das Poznanſtiſche Hoſpital Schutz⸗ 
impfungen gegen Scharlach vornehmen. Die Impfungen 
find unentgeltlich. Empfangſtunde 4—6 Uhr nachm. (b) 


Achtung, Beſitzer deutſcher Rentenmark. 
Der polniſche Kaufmannsverband macht darauf auf⸗ 
merkſam, daß die 10⸗Markſcheine (ohne Bild mit dem 
Datum des 1. November 1923) von der deutſchen 
Reichsbank aus dem Verkehr gezogen werden. Die 
Scheine bleiben nur bis Ende dieſes Monats im Ver⸗ 
kehr und werden bis zum 30. April 1926 von der 
Reichsbank eingetauſcht. Nach dieſen Terminen ver⸗ 
lieren die Scheine ihre Gültigkeit. Anſtelle der ein⸗ 
gezogenen Scheine werden die mit dem Datum des 
7. Juli 1925 (Frauenbild) ausgegeben. (b 

Städtiſches Theater. Heute, morgen, Donners⸗ 
tag und Freitag: „Plomienna noc Antonii“. Zu Sil⸗ 
veſter veranſtaltet die Truppe zwei Nachtveranſtaltungen 
um 12 und 2 Uhr mit Kabarettprogramm. 


Selbſtmorde. Kazimierz Banaſiak, Kijowſkaſtr. 
Nr. 1, durchſchnitt ſich im Konſtantynower Walde mit 
einem Raſiermeſſer die Kehle. Als er aufgefunden 
wurde, konnte nur noch der bereits eingetretene Tod 
konſtatiert werden. Der Grund zu der Verzweiflungstat 
iſt Arbeitsloſigkeit. — Cecylja Wojciechowſka, Przejazd 
Nr. 61, trank im Torwege Petrikauer 121 in ſelbſtmör⸗ 
deriſcher Abſicht Jod. Sie wurde in hoffnungsloſem 
Zuſtande nach dem Joſephs⸗Krankenhaus gebracht. (t) 


Ein ſauberer Sohn. Boleslaw Gawlowſki, 
25 Jahre alt, Konſtantinerſtr. 125 wohnhaft, verprü⸗ 
gelte ſeine Eltern Joſef und Julja während eines Fa⸗ 
milienzwiſtes. Er wurde verhaftet. (t) 

Plötzlicher Tod. Michal Kolinſti, Skierniewicka 
Nr. 11, erlitt plötzlich einen Schwächeanfall und ver⸗ 
ſtarb, ehe er nach dem Krankenhaus gebracht wurde. 
Die Polizei hat eine Unterſuchung eingeleitet. (f) 

Unter Gerichtsauſſicht. Die Poſener Textil⸗ 
warenfabrik „Kazimierz Jarocinſti“ iſt unter Gerichts⸗ 
aufſicht geſtellt worden. An dem Unternehmen iſt die 
Lodzer Induſtrie mit zwei Millionen Zloty engagiert. 


Tragiſcher Tod eines Defraudanten. Be⸗ 
kanntlich wurde ſeinerzeit im Poſtamt Lodz — Widzew 
eine Anterſchlagung aufgedeckt. Der Beamte Amer 
hatte von jeder Geldrolle einige Geldſtücke abgenommen. 
Der ungetreue Beamte wurde ſeines Dienſtes enthoben. 
Einige Tage darauf wurde Amer mit zerſchmettertem 
Schädel auf dem Bahngeleiſe aufgefunden. Wie wir 
dazu erfahren, iſt ein Selbſtmord kaum anzunehmen. 
Amer wollte ſich mit dem Zuge nach Warſchau begeben, 
um die Zentralbehörden zu erſuchen, ihn wieder anzu⸗ 
ſtellen, da die Unterſchlagungen nur einige hundert 
Zloty betrugen. Im Zuſtande einer großen Erregung 
ſteckte Amer den Kopf durch das Fenſter und ſtieß an 
eine Telephonſäule an. Durch den Anprall wurde die 
Tür aufgeriſſen und Amer ſtürzte mit zerſchmettertem 
Schädel aus dem Zuge. b 

Unterleibtgphus. Die Geſundheitsabteilung 

des Magiſtrats hat im Monat November Schutzimpfun⸗ 
gen gegen Unterleibtyphus in 11 Häuſern bei 2669 
Perſonen vorgenommen. Im Monat Ottober betrug 
die Zahl 980. 
2 Diebstähle. Aus der Wäſcherei von Stanislaw 
Blaszezynſki, Pomorſka 10, wurden Wäſcheſtücke im 
Werte von 2000 Zloty geſtohlen. — Bei Jan Tyszkie⸗ 
wicz, Napiurkowſkiego 13, wurde ein Diebſtahl von 
Garderoben im Werte von 1000 Zloty ausgeführt. — 
Bei Jakob Neugoldberg, Petrikauer 175, wurden Wert⸗ 
ſachen für 1000 Zloty geſtohlen. ( 9 


Briefbaſten. 


C. R. Ihre Zuſchrift, den Vorfall an der Kopernika⸗ 
ſtraße betreffend, können wir nur dann veröffentlichen, wenn 
Sie uns auch Ihre Adreſſe hinterlaſſen, um erforderlihenfalls 
einen Zeugen zu haben. Wir bitten Sie deshalb uns in den 
Redaktionsſtunden beſuchen zu wollen. 


ſchwindeln, haben gewöhnlich 


* 


Aus dem Reiche. 


Warſchau. Produktive Arbeitsloſen⸗ 
fürſorge. Auf Antrag der Sozialiſten hat die Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung von Warſchau beſchloſſen, eine 
Summe von 750 000 Zloty zur Beſchäftigung von Ar⸗ 
beitsloſen im Monat auszuwerfen. Dieſe Summe ſoll 
erlangt werden, indem erſtens die Geſamterträgniſſe der 
Erb⸗ und Schenkungsſteuer für Notſtandsarbei⸗ 
ten aufgewandt werden ſollen, ferner die Erträgniſſe 
des Einkommens aus der Wohnungsſteuer, d. h. der 
Steuer für Wohnungen über fünf Zimmer. Auch fol 
die Hundeſteuer um 100 Prozent und die Luxus⸗ 
ſteuer ebenfalls um 100 Prozent erhöht werden. 
Außerdem wird der Tarif für die Trambahnfahrten von 
15 auf 20 Groſchen erhöht. Die letzte Maßnahme fand 
innerhalb der Stadtverordnetenverſammlung lebhaften 
Widerſtand. Sie wurde jedoch ſchließlich mit großer 
Mehrheit angenommen, da das Erträgnis der Steuer⸗ 
erhöhungen, das für die Notſtandsarbeiten Verwendung 
finden ſoll, nicht mehr als 2 Millionen ergebe und man 
hieraus berechnet, daß für die Notſtandsarbeiten im 
ganzen etwa 8 Millionen ausgegeben werden müßten. 
Es ſollen auf dieſe Weile ſofort 2600 Arbeiter Be⸗ 
ſchäftigung finden; ſpäter ſoll dieſe Zahl auf 6000 er⸗ 
höht werden. Die Arbeiten beſtehen in der Aus führung 
der Kanaliſierung der Vorſtadt Wola, 
ferner Straßen regulierung uſw. 

Chrzanow. Raubüberfall. Vorgeſtern 
mittags wurde der heimkehrende Koloniſt Kalman 
Stechler auf der Landſtraße von einem Banditen über⸗ 
fallen, der ihm 3000 Zloty raubte. Auf dem Wagen 
befand ſich auch die Familie des S. Die vom Ueberfall 
verſtändigte Polizei machte eine Razzia in der Umgegend 
und nahm einige Perſonen feſt. Während der Kon⸗ 
frontierung erkannte die Familie des Beraubten den 
Joſef Palka als den Täter. Während einer Reviſion 
in der Wohnung des P. wurde der Hut und Anzug 
gefunden, den er beim Ueberfall trug. Palka wurde 
dem Gericht übergeben. 

Wilna. Eine Leiche auf dem Dache 
eines Waggons. Auf dem Dache eines Waggons 
des aus Warſchau kommenden Zuges Nr. 711 wurde 
die Leiche eines polniſchen Soldaten gefunden. Wie 
feſtgeſtellt wurde, befand ſich die Leiche bereits ſeit 
längerer Zeit auf dem Dache, da ſie bereits in Ver⸗ 
weſung übergegangen war. 

Bromberg. Ein ſchwerer Raubanfall 
wurde auf eine gewiſſe Helena Szymanſka verübt. 
Während Frau Sz. ſich auf dem Wege Bachmannſtraße 
— Moltkeſtraße (Libelta —Slowackiego) befand, wurde, 
fie von einem Burſchen überfallen und ihrer Handtaſche 
beraubt. Als ſie um Hilfe rief, erſchien ein Herr, dem 
es auch gelang, den Räuber zu faſſen und feſtzuhalten. 
Aber gleich darauf gab der Täter einen Schuß auf 
den Herrn ab — einen Geiſtlichen namens Kukulka —, 
durch den dieſer an der Hand verletzt wurde. Darauf 
gelang es dem Räuber mit der Handtaſche zu entfliehen. 


Kurze Nachrichten. 


Ein chineſiſcher General hingerichtet. Ge⸗ 
neral Kuo⸗Sun⸗Lina geriet mit ſeiner Frau in die Ge⸗ 
fangenſchaft des Generals Tſchang⸗Tſo⸗Lin, der beide 
Gefangene öffentlich köpfen ließ. Die Köpfe der Hin⸗ 
gerichteten wurden am Stadttor von Mukden befeſtigt. 


* 

Italien — Kaiſerreich? Die „Times“ meldet, 
daß Muſſolini Italien zum Kaiſerreich machen will. — 
Daß der ehemalige Radikalinſki ſchon immer größen⸗ 
wahnſinnig war, iſt nichts Neues. Was ſchon der Name 
tut, Schulden hat Italien ja doch, wie ne Republik 
(an Amerika allein 1 Milliarde 648 Millionen Dollars). 


Auch Italien hat ſeinen Kolonialkrieg. Von 
den italieniſchen Truppen, die das italteniſche Proleklorat 
Somaliland beſetzt halten, ſind zwei Offiziere aus dem 
en je en 160015 5 haben darauf⸗ 

n wichtige Stützpunkte im Lande ſelbſt beſetzt, di 
hat die Küſte blockiert. i beſeßt, Die Slate 

Die endgültigen Ergebniſſe der Kommunal⸗ 
wahlen in Norwegen liegen nunmehr vor. Von den 
Arbeiterparteien haben die Rechtskommuniſten 416 
Sitze, die Sozialdemokraten 287 und die Moskau⸗ 
Kommuniſten 109 Sitze erhalten. Das bedeutet, daß die 
Sozialdemokratie 34 Sitze gewann, während 
die Rechtskommuniſten 45 Sitze verloren haben. Die 
Linkskommuniſten marſchierten bei den vorletzten Wahlen 
noch mit den Rechtskommuniſten zuſammen. Aber ſelbſt 
bei einer Zuſammenzählung der von den beiden kommuni⸗ 
ſtiſchen Parteien erhaltenen Sitze ergibt ſich der abfolute 
Verluſt der Kommuniſten von 45 Sitzen. 0 

Nach 19 Monaten Haft als unſchuldig ent⸗ 
laſſen. Wie die Rote Fahne“ meldet, iſt der Kommu⸗ 
niſt Rudolf Lindau, der ſelt dem 25. Mai 1924, alſo volle 
19 Monate, in Unterſuchungshaft war, plötzlich aus der 
Haft entlaſſen worden. Lindau war ſeinerzeit zwei Tage 
vor dem Zuſammentritt des im Mai 1924 gewählten 
Reichs tages, als ihm der Schutz der Abgeordnetenimmu⸗ 
nität noch nicht zur Seite ſtand, verhaftet worden. 


5 Sühne für eine ſchauerliche Tat. Der Gruben» 
arbeiter Bernert von der Luiſenſtraße in Hindenburg, der 
in der Nacht zum 20. Februar d. J in ſeiner Wohnung 
die eigene Ehefrau und ihren Geliebten aus Verzweiflung 
mit einer Axt ermordet und ſich dann ſelbſt der Polizei zur 
Verfügung geſtellt hat, iſt vom Gleiwitzer Schwurgericht zu 


4 Lodzer Dolkes zeitung 


4 Jahren Gefängnis verurteilt worden. 9 Monate Unter⸗ 
ſuchungshaft werden ihm angerechnet. 

Im Zirkus Hagenbeck ſtützte während der Vor⸗ 
ſtellung die unter der Zirtustuppel am Trapez arbeitende 
Aruſtin Aſiatica infolge eines Schwindelanfalls ab. Sie fiel 
neben das zu kleine Sprungtuch und wurde ſchwerverletzt 
aus der Manege getragen. 
| Millionäre als Gefängniskollegen. Aus dem 
Staatsgefängnis in Atlanta wurden dieſer Tage zugleich 
fünf Sträflinge auf ihr Ehrenwort hin proviſoriſch ent⸗ 
laſſen, deren jeder über eine Million Dollar Vermögen 
beſitzt. Vier waren ehemalige Leiter von Schnaps⸗ 
ſchmuggel⸗Konzernen, einer iſt ein Bankier. Zwei der 

„Rum Runners“ verkündeten, daß ihnen dies Geſchäft 
für immer verleidet ſei. Die fünf Ehrenmänner hatten 
alle die gleiche Strafe — ein Jahr und einen Tag Ge⸗ 
fängnis — auferlegt bekommen. 

„Körperkultur“. Im Währinger Villenviertel 
in Wien wurde laut „Frankf. Zeitung“ die geſchiedene 
Gattin eines Privatbeamten Franziska Gerner verhaftet, 
weil ſich herausſtellte, daß das ſogen. Körperkulturinſti⸗ 


tut, das fie dort in einer großen Villa betrieb, ein ge= |. 


heimes Inſtitut war, in dem Herren der guten Geſell⸗ 
ſchaft und auch Damen der beſten Kreiſe verkehrten. 
Während für den normalen Verkehr faſt nur gekaufte 
Mädchen beſtimmt waren, hatte Frau Gerner daneben 
auch ein beſonderes Peitſchenkabinett eingerich⸗ 
tet, das faſt ausſchließlich von „Herren und Damen der 
Geſellſchaft“ benutzt wurde. Es ſoll zu wüſten Szenen 
gekommen ſein. Häufig wurden Männer ſo furchtbar 
ile daß ſie die Treppe hinabgetragen werden 
mußten. 


Hundert Jahre Stehkragen. 


Eines der wichtigſten Jubiläen dieſes Jahres iſt 
von der Oeffentlichkeit faſt unbeachtet dahingegangen. 
Es iſt nämlich nunmehr genau hundert Jahre her, 
ſeit ein Mann zum erſten Male einen Stehkragen an⸗ 
legte. Die Geſchichte des Stehkragens beginnt in einem 
kleinen engliſchen Dorf, wo die Frau des Schmieds 
aus Erſparnisgründen dahinterkam, daß es beſſer ſei, 
wenn ihr Mann zu ſeinem Hemd loſe Kragen trage, 
ſtatt an dem Hemd feſtgenähte. Dieſe Reform, die es 
mit ſich brachte, daß man nicht gezwungen war, das 
Hemd in die ſchmutzige Wäſche zu werfen, wenn der 
Kragen dreckig war, verbreitete ſich wie ein Lauffeuer 
in der ganzen Nachbarſchaft und hat nach und nach die 
ganze Welt erobert. Dieſe Eroberung wurde weſentlich 
dadurch begünſtigt, daß der Londoner Kaufmann Ebe⸗ 
nezer Brown in der Erfindung der engliſchen Huf⸗ 
ſchmiedsgattin ein Geſchäft witterte und einen Kragen⸗ 
laden in London eröffnete. 


Chriſtlicher 
Commis verein 


3. g. U., Aleje Koseluszti 21. 
Telephon 32 00. 


dn Unterrichtskurſen 


in Polniſcher, Franzöſiſcher u Engliſcher Sprache, 
0 blen 105 Deutſcher Handelskorre⸗ 
pondenz töngen ſich noch Teilnehmer anmelden im 
Sekretatiat des Vereins werktags (außer Sonnabend) 
von 12 bis 2 und von 7 bis 9 abends, 
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ie Wintersaison 
Seidene Kotik⸗ Mäntel 
Wollene Damenmäntel 
b mit Pelzkragen. 55 
Herrenpaletots eee t sonsenhiedenen 
Damen» und Herrengarderoden in 


Herrenpelzen. größter Auswahl aus den beften 
Stoffen der Firmen Keonharot und Bor, 1257 


gegen bar und Ratenzahlungen nur be 


„‚WYGODA ned 


Filialen beſitzen wir keine. 
EEE KTK 


— 


Billig, da in einer Privatwohnung! 


Pelzwaren 


aller Art, in rohem und fertigen Zuſtande. 7 | | Anzeigenagentur 
J. Opatowſki, Nowomieiſka⸗Straße Nr. 27 A F 
Günftige Bedingungen! 1188 ö | ] CH S 
— | — . — | wendet. 
Zahnarzt Petrikauer Straße 50, Telephon 21-36, 


H. SAURER 


Petrikauer Straße Nr. 6 
empfängt von 10—1 und 3—7. 


Die Pflege des 
Turnſports in deut⸗ 
ſchen Schulen. 


Die Muſterriege einer höheren 
Klaſſe eines deutſchen Gym⸗ 
naſiums. 


Die Türken haben ſtandes tliche | 
Zrauungen. 


Nachdem die Regierung in Angora mit dem 
alten religiöjen Scheriatrecht aufgeräumt hat, fand 
vor Burzem in Konſtantinopel die erſte ſtandee- 
amtliche Trauung nach dem neuen türliſchen 
Eherecht ſtatt. Eine Lehrerin und ein ftädtifcher 
Beamter haben einen Ehe vertrog unterzeichnet, nach 
dem jeder Dertragsteil gleiche Rechte und Pflchten 
hat. Bemerkenswert iſt die Pflcht der Frauen, 


ſolange an der Sorge für den Unterhalt teilzu⸗ 


nehmen, bis die wietſchaftlichen Derhällniſſe es dem 
Manne geſtatten, den Haus halt allein zu erholten. 
Bei Vertragsbruch hat der ſchuldige Teil dem 
ſchuldloſen eine hohe Entſchädigung zu gewähren... 


Ein eigenartiger Anglücksfall. 


Auf dem Magdeburger Hauptbahnhof ereignete 
ſich ein eigenartiger Unglücke fall. Drei Monteure 
waren damit beſchäftiat, das Lichiſignal in Ordnung 
zu bringen. Sie benutzten hier zu eine mechaniſche 
Leiter. Als fie dieſe wenden wollten, berührten 
die Eiſenteile der Leiter eine Hochſponnungsleitung. 
In diefem Augenblick entwickeſte ſich oben an der 
Leitung durch den Amſchwung von 15000 Dolt eine 
ungeheure Lichterſcheinung, und die drei Angeſtell⸗ 
ten waren für Sekunden in Flammen gehüllt. Sie 


Kirchengeſangverein 
der St. Trinitatis⸗ Gemeinde 
zu Lodz. 


Am 1. und 3. Januar, nachm. 4 Uhr, Konftantinerftr. 4 
Wiederholung des großen Weihnachtsmärchens: 


Prinzess Tuusendhündchen 


in 7 großen Bildern, unt. and. auf dem Meeresgrunde. 
Großes Streichorcheſter 
Rapellmeiſter Arno Thonfeld. 

Tänze und Reigen, unt. and. Froſchtanz 
Ballettmeiſter W. Majewfſki. 

Billettvorverkauf im Bildergeſchäft L. Nikel, Nawrot 2. 


Das Vergnügungs⸗Komitee. 


. Die Anzeige 1 


von Fuchs iſt eine Mauer 


auf die ſich die ſchwächſte Firma ſtützen kann: fie BD 


kann nie untergehen, wenn’ fie ſich in Reklameſachen 
5 an die 


e eee 


brachen wie vom Bliß getroffen in ſich zuſammen. 
Unter Anwendung der größten Dorſicht wurden fie 
aus dem Stromkreis entfſornt und ins Kranbenhaus 
fransporfierf. Hier wurde feftgeftellt, daß fie ſchwere 
Verbrennungen an Händen und Füßen dabongetra- 
gen haben. 


Warſchauer Börſe. 


23. Dezember 28. Dezember 
Belgien 42 30 —.— 
London 41.65 42.10 
Neuyork 8 58 8.67 
Paris 31.42 31.93 
ans —.— 25.75 
ürich —.— 168.67 
Wien —.— 122.25 
Italien —.— 35.09 
Züricher Börſe. 
18. Dezember 28 Dezember 
Warſchau —.— 57.50 
Waris 19 95 18 22 
London 25.12,7 25 08 5 
Neuyork 5 17,7 5.17.2 
Belgien 23.47 2345 
Stalien 20.89 20.86 
Berlin 1.23 3 1.23.1 


Der Dollar auf der ſchwarzen Börſe. 
In Lodz 9.20 — Warſchau 9.10. 


Verleger und verantwortlicher Schriftlener: Std. E. Ruk. 
druck: J. Baranomffi, Lodz, peteikauerſtraße 109. 


„Kaufet am 


Preiswerte 


5 in reichhaltigſter Aus wahl 
Speiſe⸗, Schlaf⸗ Herren: 
Zimmer Küchen 


Einzelmöbel 
empfiehlt auf bequeme Teilzahlung 
Möbeltiſchlerei 5 


A. Müller 


Inh. G. Günther 
Wschodnia⸗Straße 65. 


„Kaufet am Platze“ gegr 1876 


wegen unpünktlicher Suftellung der „Lodzer 
Volkszeitung“ ſind an die Gejchäjtsfteller 
Petrikauerſtr. 109. im- Hofe, links, zu richten 
Die Geſchäftsſtelle iſt mit allen Kräften be“ 
müht, dieſe Unregelmäßigbeiten zu beſeitigen 
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N zu niedrigen Preiſen 1 
Paletots mit Foki-Rragen, Herbſt⸗⸗ 
mäntel, Anzüge, Leder⸗Joppen 1 
empfiehlt B. Wilezer, petrikauer 14. 
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Sonderbeiblatt zur Nr. 216 


Wer hat ihn ermordet? 


Die ukrainiſchen Abgeordneten (Waſynczuk 
und Genoſſen) reichten dem Sejm einen Antrag 


auf Unterſuchung der Angelegenheit der Ermordung 


des Sekretärs der Geſellſchaft „Proswita“, Iwan 
Dubyna, an der polniſch⸗ſſowjetruſſiſchen Grenze ein. 

Iwan Dubyna, deſſen Familie in Rowno 
wohnt, wurde als polniſcher Bürger nicht anerkannt. 
Er lebte deshalb ohne Paß. Er war früher Poſt⸗ 
beamter in Kiſchiniev. Als die Rumänen Kiſchi⸗ 
niew beſetzten, verlor er ſeinen Poſten und kam 
nach Rowno zurück. Hier wurde er eine zeitlang 
geduldet. Eines Tages wurde er jedoch vom 
früheren Staroſten von Rowno vorgeladen, der 
ihm befahl, das polniſche Territorium zu verlaſſen. 
Er bat darum, ihn im Lande zu belaſſen, da er 
doch kein ruſſiſcher Staatsangehöriger ſei. Schließ⸗ 
lich ſetzte man ihn eines Tages auf einen Wagen 
und fuhr ihn an die Grenze. Er hatte keinen 
Mantel. Der Präſes der „Proswita“, Senator 
Karpinſki, erhielt am 4. Oktober folgendes Tele⸗ 
gramm: „Ich bin krank, hungrig, zweimal ſtieß 
man mich über den Kordon, ich bitte um Hilfe. 
Dubyna.“ Am nächſten Tage begaben ſich die 
Schweſtern Dubynas, polniſche Staatsbürgerinnen, 
nach der Grenze. Der Rayonchef, ein Herr Glinſti, 
erklärte den Schweſtern, daß man bereits zwei⸗ 
mal verſucht habe, Dubyna nach Sſowjetrußland 
abzuſchieben, jedoch ohne Erfolg. „Vor einer 
halben Stunde“, ſagte der Rayonchef, „haben wir 
ihn zum dritten Mal abgeſchoben. Wenn ihn die 
Bolſchewiken auch heute nicht annehmen, ſchicken 
wir ihn nach Rowno zurück, denn es beſteht ein 
Geſetz, daß nur dreimal der Verſuch der Ab: 
ſchiebung über die Grenze gemacht werden darf. 
Trotzdem verſuchen wir es 30 mal.“ 

Am 13. November erhielt die Familie des 
Dubyna, die in Rowno wohnt, die Nachricht, 
daß Dubyna ermordet und auf polniſcher Seite be- 
graben wurde. 

Am 16. November, erklärte der Staroſt, daß 
tatſächlich zwei Schmuggler erſchoſſen wurden, 
von denen einer Dubyna hieß. Der Staroſt ver⸗ 
ſprach, die Angelegenheit zu prüfen, die Leiche aus⸗ 
zufolgen und die übriggebliebenen Kleidungsſtücke 
und Gegenſtände der Familie zurückzugeben. Später 
jedoch antwortete er, daß dies nicht zu feiner 
Kompetenz gehöre. Die Familie erfuhr, daß D. 
am 4. Oktober ermordet und im Dorfe Starozee 
bei Koree begraben wurde, daß keine Unterſuchung 
geführt wurde, keine Sektion der Leiche erfolgt iſt, 
daß der Poliziſt Stefanik von dem Morde wußte 


Der Doppelgänger 
des Herrn Emil Schnepfe. 


Roman von Carl Schüler. 
(J. Fortsetzung.) 


Nachdem der gewlſſenhafte Beamte feitgeitellt halte, 
daß der vorletzte Backenzahn im Unken Unterkiefer Deris 
vals durch eine Goldplombe geſichert war, konnte er zu 
feiner großen Befriedigung feinen Aufzeichnungen noch 
hinzufügen, daß Herr von Armbrüſter am Ballen der 
rechten Hand eine drei Zentimeter lange Narbe beſaß, die 
von einer Schnittwunde herrührte. 


Dorival glaubte, es ſeien nun der beſonderen Merk 
male genug, aber Herr Fehlhauer belehrte ihn, daß noch 
einige Meſſungen an ihm vorgenommen werden mußten, 
um möglichſt alle Unterſchiede feſtzuſtellen, die zwiſchen 
ihm und dem Emil Schnepfe beſtänden. 

Er führte den ehemaligen Leutnant in die Abtellung 
für vergleichende Meſſungen. 

Die Akten Emil Schnepfe wurden herbeigeſchafft und 
die Meſſungen an Dorival vorgenommen. Es stellte ſich 
zunächſt heraus, daß Schnepfe um ein getinges größer 
als Herr von Armbrüſter war. Dorinal maß einen Meter 
und einundaytzig Zentimeter; Schnepfes Längenmaß 
zeigte einen Zentimeter mehr. Sehr ähnlich, ganz ver 
blüffend ähnlich, waren dagegen die Schädelmaße, während 
wiederum die feinen Aederungen der Abdrücke der Finger⸗ 
ſpitzen ſehr merkbare Unterſchtede aufwieſen. 


Eine Woche ſpäter erhielt Dorival feine Legi⸗ 
timationskarte, die feine beſonderen Merkmale aufs 
zählte und dem Inhaber ausdrücklich bestätigte, daß 
er mit dem ſteckbrieflich geſuchten Emil Schnepfe nicht 
identiſch ſei. 8 


* 


— . — — 


Der Aufſtand der 
Druſen. 


Ein Teil der Stadt 
Ras kaya nach der Ein⸗ 
nahme durch die Franzoſen. 


Wir r 


1 Da gs 


und daß die Staroſtei bereits am nächſten Tage 
von der Ermordung Kenntnis hatte. 

Am 30. November wandten ſich die Schweſtern 
des Dubyna an den Staatsanwalt in Rowno mit 
einer Klage und forderten die Einleitung einer 
Unterſuchung, die Sezierung der Leiche und die 
Ausfolgung derſelben, damit fie in Rowno be 
graben werden könne. Die Klage blieb jedoch ohne 
Antwort. 

Am 11. Dezember wandten ſich die Schweſtern 
Dubynas in Begleitung von Abgeordneten an den 
Innenminiſter und an den Juſtizminiſter. “ 

Dubyna iſt in Podolien geboren und hatte 
das Recht des polniſchen Staatsbürgers. Als 
Sekretär der „Proswita“ hatte er die Staats⸗ 
bürgerrechte jedoch ſchriftlich nicht erhalten und 
lebte in der Atmoſphäre ſtändiger Verdächtigungen 
wegen ſeiner „Staatsloyalität“. Deswegen, jo 
behaupten die Ukrainer, wurde er ausgewieſen. Die 
Staroſtei hat keine Erklärungen abgegeben. Aber 
nicht nur die Ukrainer dürfen es wiſſen, warum 
Dubyna ausgewieſen wurde. Auch die höheren 
Behörden, die über dem Rownoer Staroſten ſtehen, 
müſſen die Gründe der Ausweiſung kennen. Wa⸗ 
rum wurde Dubyna, ohne Mantel bekleidet, er⸗ 
griffen und abgeſchoben? „Dieſe Frage“, meint 
der „Robotnik“, „intereſſiert nicht nur die Ukrainer, 
ſondern auch die polniſche Oeffentlichkeit, die dieſe 
Oſtpolitik ſchon ſatt hat.“ 

Am 4. Oktober wurde Dubyna, wie es in 
der Interpellation heißt, „von hinten in den 
Rücken“ ermordet. 


II. 


„Sie find erledigt, mein lieber Herr Emil Schnepfe!“ 
ſagte der Freiherr von Armbrüſter. Er ſtand vor dem 
großen Spiegel in feinem Wohnzimmer und unterhielt ſich 
mit ſeinem Spiegelbild. „Sie gehen nach links in die 
große Kuliſſe ab, ſoweit ich in Betracht komme! Ste 
können ſich jetzt gefälligſt ſelber verhaften laſſen! Addio 
— Herr Schnepfe!“ a 

Er betrachtete liebevoll die Legitimationskarte — 

„— und wenn je wieder fold’ ein Geheimpoltziſt 
mich ver — ſchnepfen will, ſo zücke ich dieſes Stückchen 
Pappe und zerſchmettere ihn! Empfehle mich! Gehen 
Sie zum Teufel, Herr Schnepfe!“ 

In einem Winkel aber unten beim Spiegelſchrank 
hockte der Oberkobold über alle böſen und guten Zufälle 
und lachte furchtbar: 

„Armbrüſterchen! Ach, Armbrliſterchen — du haft 
ja keine Ahnung! Wie die Berliner ſagen!“ 

Dann piepſte er mit feinem dünnen Geiſterſtimmchen 
vor ſich hin: 

„Wie unendlich einfach das alles ist!“ 

Es erhält ſich das Getriebe 5 
Durch Hunger und durch Liebe. 

„Du, mein Lieber, haft die Liebe, wenn ich mich 
nicht ſehr irre, und Herr Schnepfe dat den Hunger, wenn 
auch in ziemlich großem Stil. Wir wollen das nun ein 
wenig durcheinanderſchütteln, dem guten Schnepfe den 
Wert der Liebe für das Getriebe zeigen, und dir, Dori⸗ 
valchen, klarmachen, wie der Betrieb vom Standpunkt des 
Herrn Emil Schnepfe aus ausſieht.“ 

Kobolde ſind ſo! 


* 


Großmutter hat es ſchon geglaubt, und ihre Große 
mutter auch, und wir ſelbſt ſchwören darauf, als wir noch 
um einiges jünger und ſchöner waren, glauben aber ſelbſt 
jetzt noch ein wenig daran: Daß es ſozuſagen eine eigen⸗ 


Wenn er aus Rowno ab⸗ 


transportiert wurde, ſo konnte er kein „Schmuggler“ 
fein. Wer hat ihn erſchoſſen? Warum? Warum 
konnte er ohne Unterſuchung, ohne Polizeiprotokoll 
und Gerichtsprotokoll begraben werden? Die 
Miniſter für Janeres und Juſtiz müſſen antworten. 
Warum wurde die Bitte der Familie Dubynas 
nicht erfüllt? Eine Unterſuchung muß ſofort ein⸗ 
geleitet und die Schuldigen zu ſtrengſter Strafe 
herangezogen werden. 


Rumäniſche Kulturtat. 


Bandenüberſall auf einen Europäer, 


Oerſchiedene deutſche Kulturgeſellſchoften und 
Oereine haben an den rumäniſchen Minifterpräfiden- 
ten Bratianu einen Proteſt dagegen gerichtet. doß 
der Generaljekretär der rumäniſchen Liga für Men- 
ſchenrechte und ehemalige Abgeordnete Co ſta- Foru 
im Klauſenburger Bahnhofegaſthaus bon rumäni- 
ſchen Hazenkreuzlern ſchwer mißhandelt werden 
konnte, und daß das Blatt der rumänfchen Re- 
glerungspartei, der „Diſtorul“, Herrn Eofta- 
Foru der „moralifchen Schuftig eit“ bezichtiat ur d ihm 
Maßnahmen ankündigt, „deren Folgen erfolgreicher 
als die Geſte von Klauſenburg ſein werden.“ 

Aater der Geſte bon Klauſenburg iſt das 
Attentat zu verſtehen. Coſta-Foru ift der Mann, 
der die Opfer einer Reihe von Attentaten der 
Habenbreuzler Rumäniens als Rechts beiſtand ver⸗ 


teidigt hat. 
Wird neue Lofer für dei 


tümliche Bewandınis mii der Liebe har! Eine ſonderbare 
Bewandinis — höchſt ſonderbar . , 


Unerklärlich: 


r 
nnn 


Man geht taufendmal in die Oper. Tauſendmal 


beäugt man ſchöne 


Frauen, da man weder blind noch 
allzu röricht iſt. 


Das Tuſendundeinſtemal lächelt zufällig 


eine ſchöne Frau, die naturlich durchaus nicht ſchöner iſt 


als mindeſtens einhun derzundſechzig des vergangenen 
Zaufends, wir bilden uns beſchetden ſofort ein, daß dieſes 
Lächeln nur uns galt — und wir find bezaubert! „Mit 
einem Schlaß verrückt! Wir, die wir doch die ſchönſten 
Blumen am Weg gepflückt haben und arg geſcheit ind — 

Dorival war verrückt! 

Zwar harte er mit gewichtigen Herren gewichtige 
Beſprechungen, die ſich ausſchlißlich um Wolframerze und 
große Geldſummen drehen, und kabelte eure und wich⸗ 
tige Depeſchen an einen geplagten Mine ningenievr in 
Braſilten, aber dazwiſchen machte er miſerable Ged chte. 
Er benahm ſich ganz vernünftig, mit angemeſſenem Leicht⸗ 
inn, aber wenn er ſich um Mitternacht von Freund 
Umbach getrennt hatte, ſaß er noch ſundenlang bei un⸗ 
zähligen Zigaretten im Lehnſtuhl und träume dummes 
Zeug von ſchwarzem Haar, großen, braunen Augen, 
lachendem Mund 

Er lief in alle Theater. 

Er klapperte alle Schaukaſten der Photographen ab. 

Er ging mit der unmöglichſten Ausdauer im Tier⸗ 
garten ſpazieren. me 

Er ließ ſich von allen Leuten, die er kannte, einladen. 

Er guckte in jedes Auto hinein. 

Fand „ſie“ aber nicht. 


Einer dieſer Zwedipaziergänge — es war Unter 


den Linden diesmal, und Umbach, dem er natürlich 
von ſeinem „Zweck“ nichts verriet, begleitete ihn — 
endete nach einigen Umwegen im Esplanadehotel. 


(Fortſetzung folgt.) 


1 Bat! 


Aber ſonſt war er ganz pratuſch: 


— vera 


re 


der Seite des Gatten. 
Beteiligten zuſammenfinden, löſen ſich die Mißverſtänd⸗ 


2 (Soiblath 


Kunſt und Wiſſen. 


Städtiſches Theater. 
„Ponad snieg“ von Stefan Jeromſki. 


Diefe Premiere war als Totenfeier für den verſtor⸗ 
benen Dichter gedacht, als würdige Erinnerung an ſein 
Schaffen und Wirken. Die Wahl gerade dieſes Tendenz⸗ 
ſtückes deckte ſich jedoch mit der Abſicht, Zeromſkis Tod zu 
beklagen, ebenſowenig, wie der Inhalt dieſes Schauſpiels 
mit dem eigentlichen Weſen Zeromfkis, mit feinen Auſchau⸗ 
ungen und Beſtrebungen. „Ponad snieg“ iſt ein frühe 
tes Werk, deſſen Sentenz, die ſich gegen den Bolſchewis⸗ 
mus wendet, und eines gewiſſen nationaliſtiſchen Beige 
ſchmacks nicht entbehrt, Zeromfli in' feinem letzten Buch, 
dem „Vorfrühling“, gründlich überwunden hat. Wie un: 
endlich muß man es bedauern, daß es uns nicht vergönnt 
ift, den zweiten, von Zeromſki bereits begonnenen Teil 
dieſes einzigartigen Werkes kennen zu lernen: all die präch⸗ 
tigen Ideen und in ihrer Einfachheit ſo überzeugenden 
Darlegungen hätten uns feinen Gedanken über Sozialis⸗ 
mus und Kommunismus näher gebracht und uns gelehrt, 
Diefe Bewegungen anders zu betrachten als mit von Haß 
geblendeten Augen: 

Im „Ponad önieg“ tut es aber auch noch der Dich⸗ 
ter: er läßt die Greuel des Volſchewismus in grellſtem 
Licht erſcheinen und ſo klingt das Schauſpiel in einen 
gräzlichem Fluch gegen die angeblichen „Melſiaſſe der 
Menſchheit“ aus. 

Jan Kochanowicz war ein guter Spielleiter und 
ein noch beſſerer Swiatobor. Tadeusz Zeromſki's 
Leiſtung gewann von Akt zu Akt. Sehr gut war Leopold 
Komornicki, wogegen man ſich die Damen Duna⸗ 
jewfla und Zmijewſka in ihren Rollen ausdrucks⸗ 
voller gedacht hätte. tel. 


Plomienna noc Antonii, 
Komödie in 3 Abten von Melchior Lengyel, 
polniſch von Wladys law Rabjki. 

Der Ungar Melchior Lengyel führt uns in ſeiner 
Komödie in die Nachkriegszeit Ungarns, in das Haus 
eines Gutsbeſitzers und in ein Modereſtaurant Budapeſts. 
Der Zweck der Uebung war, die Sehnſucht einer Exkabarett⸗ 
Sängerin und Gutsbeſitzersfrau, die wie Herbſtſtimmung 
auf ſie wirkt, nach einem großen Austoben, nach einem 
nochmaligen Erleben einer flammenden Liebesnacht zu 
schildern. Doch, ſchau, im Kulminatlonspunkt ihrer Sehn⸗ 
ſucht find die unwiſſentlich mitgenommenen Wlrtſchafts⸗ 
ſchaſſel die Urſache zur ſchleunigen Flucht aus der Cham⸗ 
pagnerſtimmung in das liebgewonnene ruhige Leben an 
Im Gutshofe wo ſich faſt alle 


niſſe in Wohlgefallen auf. 
Sa Kozlowſka in der Rolle der Gutsbeſitzerin 


und ehemals wegen ihrer Schönheit bekannten Kabarett⸗ 


ſängerin war im Ganzen gut, am beiten in der Exwar⸗ 
tung der Liebesnacht. Stefanie Jar kowſka, das 


Coufinchen, unglücklich, weil fie keine Aus ſichten hat, Ti 


Ausgelaſſenheit. 


dem engliſchen Offlzier bemerkbar zu machen, war von 
allen die beſte, menn man die Schlußſzene als Maßſtab 
nimmt. Irena Horeka, die Spielzeuggeliebte des eng⸗ 
iſchen Offiziers, war annehmbar, nur zu laut in ihrer 
In den männlichen Rollen ſind die Her⸗ 
ren K. Przyſtanſki, K. Tatarkiewſcz, A. Szymanſki und 
T. Krotke mit guten Leiſtungen zu nennen. Alle an⸗ 
deren Mitwirkenden paßten ſich dem von der Regie 
gezeichnetem Rahmen ein. Dabei wäre das Neureichehepaar 
Dunajewſka und Fabiſial), das in feiner Aus⸗ 


Seala⸗Theater. 


Deutſcher Opernabend. 
„Cavalleria rusticana“, Oper in 1 Akt von Pietro Mascagni.— 
„Der Dorſbarbier“, komiſche Oper in 2 Aufzügen von Schenk. 


Der 1. Weihnachtsſeiertag war für das theater⸗ 
lebende deutſche Publikum von Lodz ein großes Ereignis. 


An dieſem Tage gelangten nämlich im Scala⸗ Theater zwei 


er in den Krieg zog, Lola Treue geſchworen. 


Schöpfung des 


ein Schauſpiel nicht aufzuweiſen hat 
er nach dieſem Werk ſchuf, iſt Mittelmäßigkeit. 


Opern zur Aufführung. Gleich vorweggenommen ſei, 


daß die Aufführung für Lodzer Verhältniſſe ausgezeichnet 


geweſen ift, auch wenn man bei der Beurteilung einen 


ſchärferen Maßſtab anlegt als dies bei den Theater. 


aufführungen der 
Fall ift. 

Die »Cavalleria rusticanae iſt die beſte 
großen zeitgenöſſiſchen Komponiſten. 
Mas cagni übertrifft ſich ſelbſt in dieſer Oper. Sie ſteht 
nicht nur in muſikaliſcher Hinſicht auf der Höhe, fondern 
At auch reich an dramatiſchen Momenten, wie ſie manch 
Die Oper hat 
Alles andere, was 
N Der In⸗ 
halt iſt folgender: Santuzza, eine junge Frau, wird von 
ihrem Manne, Turidu, hintergangen. Dieſem hatte, bevor 
Als er 


deutſchen Vereine gewöhnlich der 


Mascagni zur Berühmtheit gemacht. 


wiederkehrte, fand er fie jedoch an Alfto verheiratet. So 
nahm er denn Santuzza zum Weibe und war glücklich mit 


ihr, bis eines Tages die Liebe zu Lola wieder erwachte. 


Santuzza weiß davon, geſteht es Alfio, dieſer fordert 


Turidu, und Turidu fällt im Duell. 

Die Rolle der Santuzza hatte Ruth René inne 
und ſpielte fie mit großem Erfolg. Die Mahnung an 
Turldu war von dramatiſcher Wucht. Mimiſch war Rene 
die beſte von allen. Es war eine Glanzleiſtung. Ihr 


Partner Julius Kerger als Turidu fang feine Rolle | 
ausgezeichnet. Auch darſtelleriſch war er auf der Höhe.! fänglich nichts davon wiſſen, doch tröftet er ſich ſchließlich 
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der neue Finanzminiſter der Regierung Briand 
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ſtattung und feinem Benehmen lebenswahr ſpielte, her⸗ 
vorzuheben. 
Zu erwähnen iſt noch, daß die Szene im Budapeſter 
Reſtaurant iwas provinzionellen Anſtrich hatte. 
Das Erſcheinen eines Autos auf der Szene wirkte, 
in Anbetracht des kleinen Bühnenraumes, etwas groß ⸗ 
tueriſch. —e. 


Pereine „ Deranſtaltungen. 


Kirchengeſangverein der St. Trinitatisgemeinde 
zu Lodz. (Eingeſandt). Die Verwaltung des oben⸗ 
erwähnten Vereins bringt zur allgemeinen Kenntnis, daß 
auf der am 21. Dezember a. c. 
ſtattgefundenen Monatsſitzung beſchloſſen wurde, den 
Preis für Vermietung des Vereins ſaales 
an der Konſtantiner Straße 4 an befreundete Vereine zu 
diverſen Veranstaltungen bedeutend zu ermäßigen. 

Nähere Auskunft in dieſer Angelegenheit ertellt Herr 
Leopold Nikel, Nawrot 2 a 


Die nächſte Singſtunde im Trinitatis verein (Ein 
geſandt.) Hierdurch beehren wir uns den geſch. Mitgliedern 
befanntzugeben, daß Mittwoch, den 30. Dezember ds. Is., 
um 8 Uhr abends, in unſerem Vereinslokale, Konitantiner 4, 


die Singſtunde und Vereinsabend ſtattfinden. Um voll ⸗ 
zähliges Erſcheinen bittet der Vorſtand. 
„Bethlehem“ Krippenſpiel. Die vom Verein 


deutſchſprechender Katholiten am Sonntag, den 27. Der 
zember, veranftaliete Aufführung in der Aula des Deutſchen 
Gymnaflums nahm einen allſeitig befriedigenden Verlauf, 
waren doch alle Deutſchen ganz bei der Sache und wirkten 
unter der Regie der Herren Adolf Wihan und R. Reichert 
mit beſtem Erfolg an der Darſtellung des ſinnreichen, 
dabei ziemlich ſchwierig zu ſpielenden Stückes, welches die 


Willy Gerhardt als Alfio war gut. Dagegen hätte 
man von Maria Dolſka nach ihrem letzten Auftreten 
im „Zigeunerbaron“ mehr erwarten dürfen. Sie ſang 
weniger gut, als letztens. Mimiſch ſchwach war Maria 
Holm als Lucla. Auch das Orcheſter ließ manches zu 
wünſchen übrig. Herr Beigelmann hatte ſeine Spieler 
nicht immer in der Hand; wo der Taktſtock nicht half, 
dirigierte er mit dem Fuß und das war leider hörbar. 
Der Chor hatte zu wenig Verſtändnis für den Inhalt des 
Stückes. Wo er Andacht markieren ſollte, unterhielt er 
ſich, lachte. Die Ausſprache einzelner Mitwirkender war 
nicht immer korrekt, doch nahm man fie angeſichts der 
ausgezeichneten Geſamtleiſtung gern in Kauf. 

Großen Erfolg hatte die komiſche Oper „Der 
Dorfbarbier“, wenn fie auch eine etwas ſchwächere 
Wledergabe erfuhr als die »Cavalleria rusticana«. Hier 
der Inhalt: Der Dorfbarbier Lux, ein ziemlich beſchränkter 
Menſch, der alle Krankheiten mit Schinken kuriert, will 
ſein Mündel, das Suschen, heiraten. Dieſes liebt jedoch 
Joſef, der fie gern zum Weibe hätte. Da aber der Bor. 
mund nie darauf eingehen würde, weil er Suschens Ver⸗ 
mögen für ſich behalten möchte, erſinnen die beiden mit 
Hilfe des Dorfſchulmeiſters Rund eine Lift. Joſef kommt 
zum Barbier und gibt vor, Gift genommen zu haben. 
Lux ſoll Zeuge feines Teſtamentes fein; er will nämlich 
ſein ganzes Vermögen Suschen hinterlaſſen. Doch hat er 
Bedenken, daß ſeine Blutverwandten Suschen nach ſeinem 
Tode wieder enterben könnten. Lua, der ſich ſchon gefreut 
hat, eine noch reichere Frau zu bekommen, iſt betrübt. 

Da kommt Rund, erfährt alles und rät, Joſef und 
Suschen doch zu trauen, dann könne man ihr das Ver⸗ 
mögen nicht ſtreitig machen. Geſagt — getan. Suschen 
willigt nach langem Zögern ein und nun wird Brot, 
Schinken und Bier gebracht. Da ſtürzt ſich der ſterbende 
Joſef auf den Schinken, verzehrt ihn, verfällt in einen 
tiefen Schlaf und erwacht nach einiger Zeit geſund und 
munter als Suschens angetrauter Mann. Lux will an⸗ 


im Vereinslokale 
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Geburt Chriſti darſtellt, mit. Die größeren Rollen Marie 
(Frl. Eugenie Franze), Lokuſta (Frl. Elfrieda Reichert), 
Engel Gabriel (Frau Eugenle Wihan), Lioba (Frl. Alma 
Korſchel) hatten ſehr gute Vertreterinnen in den genannten 
Damen gefunden, aber auch die anderen Rollen Simes 
(Herr Adolf Wihan), Joſeph (Herr Richard Reichert), 
Hirom (Frl. Kummer), Miriam (Frl. Eugenie Schmitter) 
ſowie alle übrigen waren ſehr gut beſetzt und trugen red⸗ 
lich das Ihrige zum Gelingen der Aufführung bei. Auch 
der Tellnehmerinnen am Kinderreigen, der ſehr gut gefiel, 
ſei mit beſem Dank gedacht. Jedenfalls bot das Ganze 
eine wohlgelungene, in allen Teilen gut abgerundete 
Lelſtung. Da, wie wir hören, kommenden Sonntag, den 
3. Januar, um 5 Uhr eine Wiederholung dieſer Auffüh⸗ 
rung ebenfalls in der Aula ſtattfindet, ſo können wir 


allen, die der erſten nicht beiwohnen konnten, nur emp⸗ 


fehlen, ſich Billetts zur zweiten, die wleder bei Herrn 
Arno Dietel (Petrikauer 157) und im Vereins ſekretarlat, 
Gluwna 18, zu haben ſind, zu beſorgen, abgeſehen davon, 
daß man Gelegenheit hat, einer erhebenden Darbietung 
betzuwohnen, ſtärkt man dadurch die Wohltätigkeit dieſes 
Vereins, die gerade in jetziger Zeit Geldmittel mehr wie 
je benötigt. . 

Großes Weihnachtsfeſt im Chr. Commisverein 
3. g. A. in Lodz, Al. Kosckuszki 21, Tel. 32.00. Auf 
das am Sonnabend, den 2. Januar 1926, ſtattfindende 
Feſt ſei hiermit beſonders empfehlend aufmerkſam gemacht, 
da das Programm ein ſehr reichhaltiges iſt und keine Mühe 
geſpart wurde, das Weihnachtsfeſt recht abwechs⸗ 
lungsreich zu geſtalten: 2 Einalter, verſchledene Zithervor⸗ 
träge, ein Künſtler⸗Kabarett und andere Darbietungen 
werden dazu beitragen, den Beſuchern eine recht intereſ⸗ 
ſante Abendunterhaltung zu verſchaffen. — Anterrichts⸗ 
kurſe. Die Leitung der Unterrichtskurſe teilt hierdurch 
nochmals allen Intereſſierten mit, daß noch Anmeldungen 
für die Polniſche, Franzöſiſche und Engliſche Sprache, ſowie 
für die Polniſche und Deutſche Handelskorreſpondenz und 
Stenographie täglich im Vereins ſekretariat, Al. Koscluszli 
Nr. 21, in der Zeit von 12 bis 2 und von 7 bis 9 abends 
entgegengenommen werden. — Der nächſte Vortrag findet 
am 7. Januar 1926 ſtatt. Herr Guſtav Güttler wird 
einen in den letzten Jahren entſtandenen Wiſſenszweig „Die 
Spezialphyſik“ behandeln. 


Luſtige Ecke. 


Der bisher unbeſiegte Boxer in ſeiner 
ſtillen heimatlichen Klauſe. 


daß ſein 
gegen Gift hilft. 
Ruth René war als Suschen ſehr gut. Ihr Spiel 


war ungezwungen und nett. Lux wurde von Willy 
Gerhardt mit viel Humor dargeſtellt. Den Joſef ſpielte 
Julius Kerger. Unter den Darſtellern der kleineren 
Rollen iſt H. Noll hervorzuheben, der den Gehilfen des 
Barbiers ausgezeichnet darſtellte. Seine Maske war 
tadellos und ex hatte ſtets die Lacher auf feiner Selte. 
Die übrigen Rollen waren von Poli Heim, Artur 
Heine als Schälmetſter Rund, und Leopold Born 
dargeſtellt. Heine machte ſich in der Trauung sſzene ſehr 
gut. Auch hier haperte es mit dem Orcheſter. Für die 
Regie zeichnete Willy Gerhardt. Während man bei >Ca- 
valleria rusticana“ nichts auszufegen hatte, abgeſehen 
von den Chören, hätte man ſich den „Dorfbarbier” leb⸗ 
hafter, ſchwungvoller gewünſcht. 


Alles in allem ein wohlgelungener Abend, der allen 


noch lange in guter Erinnerung bleiben wird. 
E. Sch—e. 


Das große Jubiläumskonzert des 
Philharmoniſchen Orcheſters. 


Das große Jubiläumskonzert anläßlich des zehnjährigen 
Beſtehens des Lodzer Philharmoniſchen Orcheſters findet 
Montag, den 4. Januar 1926, in der Philharmonie ſtatt. 
Als Auftakt zur Akadamie gelangt die herrliche Ouverture 
zur Oper „Halka“ von Moniuszko zur Aufführung. Die Jubl⸗ 
läumsfeier des Philh. Orcheſters hat großes Intereſſe her⸗ 
vorgerufen, ſowohl durch das impoſante abwechslungsreiche 


Programm und die Namen der Teilnehmer, wie auch in 


bezug auf den Charakter der Feſtlichkeit. Es unterliegt 
keinem Zweifel, daß unſer muſikliebendes Publikum, welches 
mit den künſtleriſchen Beſtrebungen des Symphonkle⸗Orcheſters 
ſtets ſympathiſierte, am 4. Januar den Saal der Philhar⸗ 
monie bis auf den letzten Platz füllen wird. 

Anfang präciie um 8,30 abends. Eintrilts karten find 
ſchon an der Kaſſe der Philharmonie zu haben. 
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